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Vintage Sounds        

Für sein neues Album „Alphatier“ verpflichtete Marius 
Müller-Westernhagen ausschließlich amerikanische 
Studio-Musiker. Am Bass: John Conte, der in seiner langen Karriere schon Größen 
wie David Bowie, Billy Joel, John Mayer oder Chuck Berry mit tiefen Tönen versorgte. 
Conte steht auf Vintage-Sound. Zu sehen ist er in der Regel mit einem Rickenbacker-
Bass, den er mit Flatwounds besaitet, um Paul McCartneys Sound nahezukommen. 
Dazu noch ein Ampeg B15 und fertig ist der geschmackvolle Ton des sympathischen 
Bassisten.  

In der neuen Serie „Tech Talk“ berichtet Motorpsycho-Bassist Bent Saether über seine 
pragmatischen Equipment-Vorlieben. Die norwegische Rockband ist gut unterwegs, 
Saether muss sich auf sein Gear verlassen können. „Ich habe es generell nicht so sehr 
mit diesem ganzen Marken-Fetischismus. Der Bass muss funktionieren und einen  
guten Sound machen.“ Sein dynamisches Bassspiel ist geprägt von einem Hiwatt-
Röhrensound, diversen Overdrives und einem viersaitigen Custom Non-Reverse Thun-
derbird-Style-Bass des norwegischen Gitarrenbauers Frank Stavem. Als Linkshänder 
dreht er den Rechtshänder-Bass einfach um und spielt drauflos, ohne die Saiten um-
zuspannen. 

Sunn-Amps und -Cabinets wurden von einer ganzen Reihe Rockstars gespielt, darunter 
Noel Redding und Billy Cox bei Hendrix, Felix Pappalardi bei Mountain, John Entwistle 
auf US-Touren der Who und Tommy Shannon bei Johnny Winter. Das hier von Michael  
Püttmann vorgestellte Sunn 200S Topteil stammt aus dem ersten Produktionsjahr 
1967. 60 Watt bietet der Vollröhren-Amp aus den USA. Solch ein früher Sunn 200S 
liefert einen relativ großen, auch im Bassbereich punchigen und variablen Vintage-
Sound, der für Recording und leise Gigs ausreichend Headroom zur Verfügung stellt. 
Alte Sunn-Amps tauchen in unseren Breitengraden heutzutage immer noch sehr sel-
ten auf – bedingt durch hohe Preise und das Versandrisiko: Ein Import aus den USA 
kann für den empfindlichen Verstärker lebensgefährlich sein.   
 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen 

Stefan Fulde
Chefredakteur
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